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Was tun die neutralen
Balkanstaaten ?

Das Eingreifen der Türkei in den europäischen Krieg
legt auch denjenigen Balkanstaaten , die bisher von jeder
aktiven Stellungnahme zu dem Konflikt der Großmächte
abgesehen haben, eine Neuorientierung ihrer Politik nahe .
Man darf nicht vergessen , daß von denjenigen Staaten ,
die im vorigen Jahre den Londoner Frieden schlossen,
drei, nämlich Serbien , Montenegro und die Türkei sich
bisher nur im Kriegszustand mit europäischen Groß '
Mächten befinden, daß aber jeder Versuch der Verletzung
der im Londoner Vertrage festgeleglen Grenzen , wie
sie jener Krieg zwischen Balkanstaaten unter sich zum
Ziele haben würden , ein Einschreiten aller Balkanstaaten
nach sich ziehen würde . Wenn heute bereits von ver¬
schiedenen Seiten behauptet wird , daß Bulgarien fest
entschlossen sei , gleichfalls loszuschlag n , so müssen alle
diese Meldungen als verfrüht bezeichnet werden . An
unterrichteter Berliner Stelle ist man der Ansicht , daß
auch in dieser Stunde noch bei den drei neutralen Balkan¬
staaten Rumänien , Bulgarien und Griechenland der ernste
Wille besteht , ihre Neutralität anfrechtznerhalten . So
begreiflich auch der Wunsch der bulgarischen Patrioten
nach einer gewaltsamen Revision des Balkansriedens ist ,
so wenig wird die Regierung des Zaren Ferdinand
übersehen, daß. Griechenland im Falle eines Angriffs
einer Balkanmacht — gemeint ist natürlich in erster Linie
Bulgarien — aus seinen serbischen Bundesgenossen zu
bewaffneter Hilfe gezwungen ist . Ob Griechenland ge¬
neigt ist, diesen Verpflichtungen nachzukvmmen, mag da¬
hingestellt bleiben.

Tie Einwirkungen des Dreiverbandes , dürfte sich
aber in solchem Falle als stärker erweisen als der Wunsch
des Herrn Venizelos , in diesem gigantischen Ringen
aller Mächte die Rolle des lachenden Tritten zu spielen.
Es muß ferner als sehr zweifelhaft bezeichnet werden,
ob Rumänien , das bei der Festsetzung der Friedens¬
bedingungen im vorigen Jahre eine ausschlaggebende
Rolle gespielt hat , einer Durchlöcherung des Londoner
Friedensvertrages mit verschränkten Armen Zusehen
würde . Tie Perspektiven , die ein neuer Kamps auf dem
Balkan eröffnet , verschwimmen im Nebel einer unge¬
wissen Zukunft , und es erscheint somit begreiflich, wenn
die drei neutralen Balkanstaaten bis aus weiieres keine

Neigung verspüren , aus ihrer Zurückhaltung heraus
zutreten . Unter den leitenden Staatsmännern wird sich
jedenfalls schwerlich einer finden , dem es mit der Ans¬
rechterhaltung der Neutralität nicht aufrichtig ernst war .
Wie lange sich dieser Zustand allerdings aufrechterhalten
läßt , entzieht sich der Beurteilung . Auf dem Balkan
sind die Flinten von jeher von selbst losgegangen , und
haben Entscheidungen erzwungen , gegen die sich der vor¬
sichtig abwägende Politiker mit guten Gründen sträubt ' .
Man wird auch hier die Entwicklung der Tinge ab
warten und sich gegenwärtig halten müssen, daß die
leidenschaftlich erregten Instinkt «' balranischer Völker die
denkbar ungeeignetsten Objekte für jede Art von Kon-
jekturalpolitik sind. , , , . ^

Die Führer des Burenaufstandes .
So schwer es der englische!! Regierung auch wird , cs cin-

zugcsiehen , so lätzt sich doch nicht meyr verheimlichen, und sogar
das sonst in der Ausrede so gewandte Reutersche Bureau muß
es durch alle Welt verbreiten , daß der Aufstand der Buren in
Südafrika größere Ausdehnung angenommen hat , und daß an
der Spitze der Aufständischen Leute stehen, deren Namen vor
einem Dutzend Jahren schon einmal der Schrecken der Eng¬
länder gewesen sind. Nach den Berichten , die wir zu hören
bekommen , stehen auf der Seite der Regierung nur der Mi¬
nisterpräsident des Bereinigten Südafrika, der frühere Buren-
general Louis Botha , seinerzeit Nachfolger Ioubcrls im Over¬
befehl über die Burenkommandos und die kräftigste Stütze der
Buren nach der Niederlage und Kapitulation Eronies bei Paaröe-
bcrg am 27 . Februar 1900 . Botha hat seinerzeit den Englän¬
dern viel zu schaffen gemacht, aber er war doch nicht das,

' was
sein Vorgänger gewesen war . In den Fahren , die seit dem
Friede nssihluß vergangen sind, hat er dann seinen Frieden mit
den Engländern gemacht. Was Botha angeht , so hat das
Wort dieses Ministerpräsidenten zu Anfang des großen Welt¬
krieges die Engländer nicht getäuscht. Er sagte damals , der
südafrikanische Staat würde sich treu an die Seite Englands
stellen und Englands Feinde würden auch die Feinde der
Buren sein.

Ein wenig anders ist es min doch gekommen . Botha hat
*,ein Wort wohl gehalten , aber die englischen Truppen haben
das Land nicht verlassen. Im Gegenteit , man hat sie dort
heute nötig , und es ist nicht unwahrscheinlich, daß man in eini¬
ger Feil vielleicht noch andere Truppen aus der Heimat in
Südafrika nötig haben wird . Der erste , der sich zeigt gegen
England erklärte , ist der Oberst Moritz gewesen ; ein Mann ,
der in dem letzten Kampfe der Buren gegen die Engländer
sich seine Sporen verdient hätte und seitdem bedeutendes An¬
sehen genoß . Der Maritzsche Aufstand soll ja , wie Neutcr be¬
hauptet , niedergeschlagen sein ; zu gleicher Fest aber kam d :e
Nachricht, daß der General Beyers dem Aufstande sich -ni -
aeichivssen habe, der Mann , der entschlossen Lu Bemnn des

Teuerdank's Brautfahrt.
Von Gustav von Meyer n .

tl ) Nachdruck verböte, .

Maximilian erinnerte sich dessen, was er erlauscht
hatte , und lachte. Maria , ohne den Schlüssel zu dem
launigen Spiel zu haben, lachte mit . Aber die Lage war
zu ernst , um auch der heitersten Unterbrechung länger
als für Augenblicke Raunt zu gestatten . Als Maria um
sich blickte , und auf der einen Seite das finster vor sich
hinstarrende Gesicht des Prinzen , auf der anderen das
sorglich spähende Auge des alten Ritters wahrnahin ,
bahnte sich , was vor allem ihre Seele beschäftigte , den
Weg über ihre Lippen .

„Ihr allein , Ritter, " wandte sie sich an Hugo, „ könnt
Auskunft darüber geben , wie sich alles dieses zugetragen
und wohin es führen soll — werdet Ihr uns endlich das
Rätsel erklären ?"

„Ein Rätsel will erst gelöst sein , ehe denn man es
erklärt, gnädiges Fräulein, " erwiderte Hugo ehrerbietig ,
„cknd^es ist hohe Zeit , damit zu beginnen , denn noch steht
das Schwierigste bevor . Erlaubt daher zuvörderst , daß
ich in Eurem Aufträge zu diesem edlen Prinzen spreche .

"
bind ohne die Bejahung abzuwarten , vielmehr die stumme
Verwunderung der Herzogin als solche annehmend , redete
er den Prinzen mit ernstem, aber teilnahmsvollem Tone
an . „Prinz , der Pflichten gegen Euren Herrn Vater
hat Euch das Geschick überhoben . Tie Herzogin von Bur¬
gund ist aus unwürdiger Ueberwachung befreit ; ihre Ge¬
treuen haben Eure Leute entwaffnet und führen sic eben
ur>k eine Zeitlang an einen sicheren Ort . Sollte man ,
büe ich besorge , auch Euren Rapphengst mitgenommen
haben , so bleibt Euch mein Schimmel Euer wohlerwor¬
bnes Eigentum . Tiefen nehmet und jagt auf ihm den

/ -uusend Reitern nach , die Euer Herr Vater des Weges
Pu Brüssel geschickt hat ! Denn Ihr werdet begreifen,
daß Ihr in Gent nicht mehr an Eurem Platze seid, nach¬
dem Ihr diesem hohen Ritter " — er deutele aus Maxi¬

milian — „ nicht nur versprochen, seinen Namen zu ver-
jchiveigen , sondern auch Urfehde gelobt habt .

"

„ Gut, " sprach finster der Prinz .
„ He, meine Stute für den Prinzen von Kleve ! " ries

Hugo der Lichtung zu.
Sofort tauchten zu beiden Seiten des Fußpfades

graue Gestalten hervor und verschwanden hinter der Krüm¬
mung des Weges .

„Sie steht bereit , Prinz, " meldete Hugo . „ Hat Euer
Gnaden sonst noch etwas zu befehlen?"

„Ihr glaubt meiner spotten zu können," grollte mit
einem drohenden Blick seines sonst so treuherzigen Auges
Oer Prinz , „ aber hütet Euch ! Ihr irrt und sollt bald
anders von mir denken — ich kenne Euch jetzt .

"

„Längst hättet Ihr mich kennen sollen, Prinz, " er¬
widerte Hugo, seine Worte nachdrücklich betonend , „denn
Ihr wußtet , daß ich der Diener unseres Fräuleins von
Burgund und nicht der Eures Herrn Vaters , noch der
Eurige bin . Wer dennoch sage ich Euch : Ihr kennet
mich nicht , Prinz .

"

„ Und Euch sage ich : Ihr werdet mich kennen lernen ,
Ritter, " versetzte dieser, kehrte ihm den Rücken und richtete
mit finsterer Miene das Wort an Maximilian und Maria :

„ Euer Gnaden wünsche ich ehrlich Glück und Segen
— und Euch dazu, gnädiges Fräulein , so arge Kriegslist
Ihr auch gegen mich üben ließet . Daß ich Euer nicht
würdig bin , dessen war ich mir bei Gott bewußt . Mein
Herr Vater ist ein kluger Mann , aber seinen Sohn kannte
er schlecht, als er ihn zu Euch erheben wollte . Ich gehe .
Habt Ihr auch gegen mich das Spiel gewonnen , so doch
nicht in Gent gegen die Staaten und meinen Herrn Vater .
Mögen die Würfel rollen ! Ihr werdet noch von mir
hören .

"
Nach dieser Rede ^ ohne Gruß über den

.Hofraum davon dem Fußpfade zu, auf den scheinbar
absichtslos Adelheid hinausgetreten war .

Nicht ohne Teilnahme blickte ihm Maria nach .
„Ter Aermste !" sagte sie zu M > ximilian . „ Er ist

lies gekränkt und hält mich für schuldig au seinem Uq-

» 1 . Jahrg .

fetzigen Weltkrieges sein Kommando niederlegte , weil es ihmwider den Strich ging , für die Engländer gegen die Deutschen
zu Kümpfen . Und ein anderer Mann ist noch genannt worden,der des bekanntesten alter Burenführer , des Generats de Wet ,des schwarzen Christian , der der Schrecken der Engländer in
der zweiten Hälfte des letzten Burenkrieges gewesen ist . Bis
zuletzt hatte er sich damals gewehrt , seine fliegende Truppe
tauchte bald hier , bald dort in der Nähe der Engländer au, ,
machte diesen, machte jenen Gewinn , der den Engländern Scha¬den brachte und sie beunruhigte und ihn selbst außerhalb des
Landes bei allen , die gegen England eingenommen waren , äußerst
volkstümlich machte . Endlich wird noch der Name Hertz ogviel genannt , auch er war einer der bekannten Burensührer ,
auch er spielte hernach eine wichtige politische Rolle , als die
Engländer daran gingen , eine Selbstregierung in Südafrika
e ' nzuführen . War aber Botha immer aus seiten der Engländer ,
so gehörte Hertzog von vornherein der Opposition an. Es ist
sogar zu schweren Zusammenstößen zwischen Botha und ihm
gekommen . Bor nicht allzu langer Zeit schied Hertzog aus dem
politischen Leben aus , blieb aber immer noch ein Gegenstand
eifriger Beachtung , da er über zahlreiche Anhänger verfügte .

Das sind die Männer, die jetzt an der Spitze des Auf¬
standes in Südafrika, man möchte fast sagen , des neuen Burcn-
krieges , stehen. , , ^ ^

Amerikanische Lügenberichte .
Welche zum Teil schamlosen Lügen über uns die eng¬

lisch-amerikanische Presse ihren Lesern auftischt, zeigt nach¬
stehende von einem Deutsch-Amerikaner Newyorker Blät¬
tern entnommene Blütenlese :

Ter General v . Kluck mit seiner ganzen Armee ge¬
fangen . Tie deutsche Flotte ist halb vernichtet. Dü
Ulanen essen zum Frühstück gekochte Belgierkinder . Ti <
deutschen Soldaten reißen aus , wenn sie die Zuavep
nur sehen ; deshalb bemalen Engländer und Franzosen ihn
Gesicht mit Lampenruß und gewinnen so jede Schlacht
Ein französischer Bulle wurde infolge des Kanonendon¬
ners wild, nahm Kopf und Hörner zwischen die Beim
und tötete ansgerechnet 22 deutsche Soldaten , darunter
mehrere Offiziere . Tie deutschen Soldaten erschießen ihre
eigenen Verwundeten . Tie deutschen Soldaten sind so
hungrig , daß ein belgischer Farmer jeden Morgen mil
einem Stück Butterbrot in der Hand wenigstens zehn
deutsche Soldaten in sein Haus lockte und sie dann totschoß.
Ein Ickjähriger belgischer Knabe tötete 14 Ulanen . Tv
bayerischen Soldaten haben auf offenem Felde gementer ,
und sind zu den Franzosen übergegangen , weil die bel¬
gische Königin eine bayerische Prinzessin ist . Kaiser und
Kronprinz Todfeinde , weil der Kronprinz keine Erfolge
erzielte. Kaiser verfeindet mit dem Reichskanzler . Kai-

glück . . . . Sei es drum ! Einmal mußte es ja doci
mit ihm znm Bruche kommen .

"
„Das Unglück, " tröstete die Aebtissin, „wird ihn

eine Wohltat sein, wie so vielen . Es wird ihn erziehen
Sein Gemüt ist gut . "

„ Aber seine letzten Worte klangen wie Trohung /
fiel der alte Ritter ein , indem er Maximilian warnen !
anblickte .

„Soll ich ihm nach , Herr ?" rief der Junker , di>
Hand am Schwerte.

„ Nein , nein ! " gebot kurz abweisend Maximilian
„Ich kann es und mag es nicht glauben . Lasset ihn , und
beraten wir , was zu tun ! "

Tann Maria und Herbcrstein auf die Seite nehmend,
pflog er mit ihnen Rates .

Ter Prinz aber war schon bei Adelheid vorüber
gestürzt gewesen , als er , sei es, daß er einen leisen Ruf
vernommen zu haben glaubte , sei es, daß er es nicht über ' s
Herz bringen konnte, ohne Gruß von ihr zu gehen, sich
noch einmal zu ihr umwandte .

„ Lebt wohl, Fräulein ! " sagte er traurig , ihr die
Hand bietend.

Mitleidsvoll blickte ihm Adelheid ins Auge.
„Nun ist ja Euer Wunsch erfüllt , Prinz, " sagte sie

teilnehmend , „ und Ihr seid des Sturmes überhoben , der
Euch so zuwider war .

" .
„ Ja , Gottlob !" stieß er mit Galgenhumor heraus .

„Tie Weiberschanzen habe ich kennen gelernt . — Aber
noch ist nicht alles zu Ende ; noch habe ich nicht ausge -
spielt .

" Und dann , mit einer fast rührenden Naivetät , >
brach er ab : „Nur eines wird mir schwer, Fräulein —
von Euch zu scheiden , denn Ihr allein von allen habt —
inich niemals zum Besten gehalten .

"
Noch ein kräftiger Händedruck, daß Adelheid zwischen^

)en Tatzen fast aufgeschrien hätte, und er riß sich ge- '
valtsam von ihr los . .. .

(Fortsetzung folgt.) .



Her todkrank . Kronprinz gefangen . Tie Russen 120 (eng¬
lische) Mleilen von Berlin . Tie Russen haben bis jetzt
wenigstens 1 einhalb Millionen Oesterreicher abgeta :
Königsberg immer noch von den Russen belagert . Tn

ILeulschen können nicht schießen , weder auf den Kriegs¬
schiffen , noch mit den Feldgeschützen, noch mit den ^ u -

Miteriegewehven . Tie ganzs deutsche Armee an der
Westfront demoralisiert . Große Hungersnot in Deutsch"
land . Deutsche Aerzte nicht so gut wie die der Ver¬
bündeten . Deutschland hat in den letzten 25 Jahren
feine Erfolge zu verzeichnen ; es hat keine Dichter, keine
^piochemachmden Erfindungen , noch irgend etwas von
Bedeutung aufzuweisen , ausgenommen in der chemischen
Industrie , worin die Deutschen allen Völkern voraus sind.
Die Deutschen sind Tag und Nacht betrunken , plündern ,
morden , sengen schlimmer als die Russen. Ter Chauf¬
feur des Königs von Belgien von diesem selbst im Auto¬
mobil erschossen , als jener versuchte , ihn in schneller
Fahrt in die deutschen Linien vo ; Antwerpen zu brin¬
gen ; in des Chauffeurs Taschen ein Brief gefunden,
worin stand, daß er 1 Million Mark bekommen würde
für Gefangennahme dLs Königs .

Und das alles wird von unendlich vielen harmlosen
Gemsttern geglaubt !

Der Weltkrieg.
Ei « kaiserliches Lob der „Emden " . ^ ^

GKG . Emden , 3 . Nov . Aus dem Großen Haupt¬
quartier ist am Dienstag nachmittag folgendes Telegramm
des Kaisers eingetroffen : Oberbürgermeister , Emden . Ick
beglückwünsche die Stadt Emden zu ihrem Patenkind iw
Irdischen Ozean , dessen kühne Kreuzerstückchen ein jedes
deutsche Herz mit Stolz und Freude erfüllen . Wilhelm I . II

Ein Armeebefehl König Ludwig lll .
GKG . Das Verordnungsblatt des k . b . Kriegsnnnksteriums

enthält folgenden Armeebefehl : „Seine Majestät der Deutsche
Kaiser , König von Preußen, haben Mich durch Verleihung des
Eifernen Kreuzes 1 . und 2 . Klaffe ausgezeichnet . Ich lege
diese Auszeichnungen mit umso größerer Freude an , als Ich w
ihnen eine Anerkennung der Leistungen Meiner braven und
tapferen Armee in dem gegenwärtigen großen Kriege erbliche
Gleichzeitig gebe Ich hiemit Meiner Armee bekannt , daß sie
von heute ab Seine Majestät den Deutschen Kaper, König von
Preußen, den obersten Bundesfeldherrn des Deutschen Heeres
un Kriege , auch als Großkreuz Meines Militäp-Max-Ivjeph-
Qrdens in ihren Reihen zu zählen die hohe Ehre hat.

Der Kampf an der Aper .
WTB . London , 3 . Nov . Die Times melden aus

Amsterdam : An der Mer sind die Verhältnisse für die
Dorischen durch die Ueberschwemmung sehr erschwert.
Es liegt noch immer keine Entscheidung vor . Der Rück¬
zug dä deutschen Heeres , von dem man sprach , ist noch
nicht erfolgt , im Gegenteil sind beständig neue Truppen
nach der Front abgegangen. Ihre Stellungen an der
Küste zwischen Ostende und Knocks sind durch Geschütze
bei Blankenberghe .und Heyst weiter verstärkt ioorden.
Wcht amtlich .)

Dte Mole von Blankenberghe gesprengt.
Bon der Schweizerischen Grenze , 3 . Nov . Eine Meldung der

„Agence Havas " aus Sluis besagt , daß die Deutschen die
Mole von Blankenberghe in die Lust gesprengt haben , nachdem
sie die Bewohner aufgefordert hatten , sich zu entfernen . — Eine
Meldung des gleichen Bureaus aus Maastricht besagt , baß zahl¬
reiche abgerüstete Unterseeboote sowie 39 Geschütze mit der
Bahn durch Lüttich befördert wurden.

Der französische Kriegsbericht .
WTB . Paris. 2 . Nov . (Nicht amtlich.) Amtlich 3 Uhr nach -

nittags : Auf dem linken Flügel dauerte die deutsche Offensive
gestern ebenso heftig in Belgien wie in Nordsrankreich und be-
lvnders zwischen Dixmuiden und Lys fort , wo wir trotz der
Angriffe und Gegenangriffe der Deutschen leicht fortgeschritten
sind, auf der ganzen Front, ausgenommen m der Ortschaft Mei¬
ßner, von der ein Teil von den Verbündeten wieder verloren
ourve. Der Feind machte große Anstrengungen gegen die Vor-
»rte von Arras, die mißlangen , gleich denen gegen Lihons und
2uesnoy - en-Santerre. Im Zentrum in der Gegend der Aisne
»achten wir leichte Fortschritte gegen Tracy - le -Bar nördlich des
Waldes von Aigle, sowie aus einigen Teilen des rechten Ufers
Ser Aisne zwischen dem Walde von Aigle und Soisions . Strom-
«kfwärts von Vally ist der Angriff gegen dieienigen innerer
Truppen , die die Höhen des rechten Ufers halten , mißlungen .
Ebenso sind mehrere Nachtangriffe aus die Höhen von Ehemin
t>« Dametz gescheitert. In der Gegend von Reims , zwischen den
Nrgonnen und der Maas , und aus den Haut s de Meuse stellte

gestern den Wiederbeginn der Tätigkeit der deutschen
schweren Artillerie fest , deren Beschießung keinen nennenswerten
Erfolg ergab . Auf dem rechten Flügel in oen Vogesen nahmen
« r die den Pak Markirch beherrschenden Höhen wieder ûnü

drangen in die Gegend von Bandesapt vor , wo wir die Stel¬
lungen besetzten , aus denen die deutsche Artillerie St . Die
beschoß .

Ein Neger -Bataillon vernichtet .
GKG . Berlin , 3 . Nov . In den Kämpfen nördlich

von Arras ist ein soeben eingetroffenes Bataillon Se¬
negal -Neger gänzlich vernichtet worden .

Der deutsche Gouverneur von Wcstflandern .
GKG . Hannover , 3 . Nov . Zum Gouverneur von

Westflandern wurde Generalleutnant von Kramsta (Han¬
nover ) , mit dem Wohnsitz Brügge , ernannt .
Die Deutschen fangen an , den Kanal zu sperren .

GKG . Tie „Times " vom 29 . v . M . bringen von
ihrem Berichterstatter ans Vlissingen folgende Mittei¬
lung vom 27 . : Tie Deutschen sind emsig bemüht , die
belgischen Gewässer östlich Ostende, also bis zur Schelde¬
mündung , mit Minen zu belegen. Das Minenfeld er¬
streckt sich nördlich bis znm Wandelaarfeuerschiff . Dieses
Schiff kam aus Angst, in die Luft gesprengt zu werden,
nach Vlissingen , indem es mit großer Umsicht seinen
Weg hierher fand , und brachte die Mitteilung , daß das
Wielingerfeuerschiff von seiner Bemannung verlassen
wurde und sich in deutschem Besitz befindet.

Wie die Deutschen Krieg führe » .
GKG . Ter Berichterstatter der „Times " stellt in

einem Bericht vom östlichen Kriegsschauplatz fest, daß
die Deutschen an den Orten , die er besuchte, sich keiner
Uebertretung der Kriegsgesetze schuldig machten. Tie Be¬
völkerung würde nicht terrorisiert , die Häuser und Vor¬
räte seien in der Regel unbeschädigt und unberührt .

Oesterreichische Erfolge über die Serben .
WTB . Wien , 3 . Nov . Amtlich wird verlautbart :

Erst jetzt lassen sich die an der Maeva errungenen Er¬
folge voll überblicken. Die dort gestandene zweite ser¬
bische Armee unter General Steponowitsch mit 4 bis
5 Divisionen konnte sich nur durch den eiligen Rück¬
zug , bei dem sie Vorräte aller Art und Train im Stiche
lassen mußte , aus der bedenklichen Situation
retten . Ter Feind ist , ohne in den vorbereiteten Stel¬
lungen neuerdings Widerstand zu leisten, in einem Zuge
bis in das Hügelland südlich Sabac zurückgewichen . Er
leistete nur bei Sabac , das in der Nacht vom 1 . auf den
2 . November von unseren Truppen erstürmt wurde , hart¬
näckigen, aber vergeblichen Wiederstand . Potiorek ,
Feldzeugmeister .

Die beklagenswerte Lage von Mazedonien .
WTB . Sofia , 3 . Nov . (Nicht amtlich . — Agence

Bulgare . ) Heute hat hier eine große öffentliche Ver¬
sammlung stattgefundcn . Cs wurden Berichte über die
beklagenswerte La - i " ' . . . und ein
Beschluß angenommen , durch den alle gesetzgebenden Kör¬
perschaften und alle politischen Parteien aufgefordert iver-
den , gemeinsam ein Arbeitspvogramm zur sofortigen Be¬
freiung der unterdrückten Brüder auszuarbeiten . Tie
Regierung wird darin anfgefordert , zum gleichen Zweck
dringende Maßnahmen zu treffen . TieRednerspra -
chen sich für eine sofortige Besetzung von
Mazedonien , sowie für eine internatio¬
nale Untersuchung durch Vertreter der neu¬
tralen Länder über die Grausamkeiten der
Serben und Griechen aus . §

Die Beschießung von Tsingtau . !
WTB . London , 3 . Nov . (Nicht amtlich .) Central

News melden aus Shanghai : Die heftige Beschießung
Tsingtaus durch die Verbündeten , die erwidert wird ,
dauert an . Tie großen Petroleumtanks im Hasen stehen
in Flammen . M >

Chinas Protest gegen Japan.
^

GKG. Berlin , 3 . Nov . Aus Zürich wird der „B . 3 .
" ge¬

meldet : Der Petersburger Rjesch erfährt aus diplomatischer
Quelle ^ bas; sämtliche Proteste Chinas gegen die Verletzung der
chinesischen Neutralität durch Japan in vollem Einvernehmen mit
den diplomatischen Stellen der Vereinigten Staaten erhoben wor¬
den sind. China hat zum Schutze der Neutralität von Shan -
tung außerhalb der Bahn starke Streitkräste unter dem Ober¬
befehl des Kriegsministers angejammelt . Be ; anders ist die Küste
stark besetzt .

Ein belgisch-mexikanischer Konflikt. '
GKG . Berlin , 3 . Nov . Der „B . Z .

" wird ge-
meldet : Französische Blätter berichten ans Mexiko, daß

der Minister des Auswärtigen dem belgischen Gesandten
die Pässe zngestellt habe. Die Ursache dieses Bruches
sei , daß Belgien der mexikanischen Regierung Noten zn¬
gestellt habe, die sich auf die Operationen der mexi¬
kanischen Trambahngesellschaft , eines zum größten Teil
belgischen Unternehmens , bezogen.

.V. '

Weitere Nachrichten . »
WTB . Berlin , 3 . Nov . (Nicht amtlich . ) Tem

General der Infanterie von Woyrsch, ä la suite des
ersten Garderegiments zu Fuß und Kommandierenden
General des Laudwehrkorps , ist der Orden pour le mente
verliehen ioorden. > >

Zum italienischen Kabinettswechsel .
WTB . Rom , 3 . Nov . Die Audienz Zalandras dem König

dauciie von 7 bis 7 einhalb Uhr abends . „Giornale d'Italla"
jagt : Gemäß den übereinstimmenden Ratschlägen der vom König
befragten Politiker hat der König Salandra mit der Bildung
des Kabinetts beauftragt . Die Krise werde schnell überwunden
>ein . — Nach der „Tribuna " werden Sonnino und Larcano m
das Kabinett eintreten .

GKG. Konstantinopel , 3 . Nov . Die Russische Bank sowie
viele russische Unternehmungen und die meisten russischen Klöster
in Konstantinopei sind geschlossen worden .

Sperrung - er italienischen Grenze .
Mit dem 29 . Oktober ist die italienische Grenze für alle
männlichen Italiener von 20 bis 40 Jahren gesperrt.
(Tos heißt also , die militärtauglichen Italiener dürfen
das Land nicht mehr verlassen . Tie Schrift ! .)

Unruhen in Marokko.
Bukarest , 3 . Nov . Dem Petersburger „Rsetsch" zufolge sind

in Morvkko große Unruhen ausgebrochen. Täglich ist der Auf .
stanü gegen Frankreich zu erivarten . Türkische Abgesandte
fordern zum heiligen Krieg gegen Frankreich auf.

Der Lürkrsch-ruffische Krieg.
Der Seekamps im Schwarzen Meer .

WTB . Wien , 3 . Nov . (Nicht amtlich .) Tie Neue
Presse erfährt von maßgebender türkischer Seite : Nach
hier eing .' trofjeneu Berichten des türkischen Ministeriums
war der Seckawpf im Schwarzen Meer viel ernster, als
die ersten Nachrichten annehmen ließen . Ein kleiner Teil
der türkischen Flotte , der Uebnngen im Schwarzen Meer
machte , wurde zunächst von den russischen Kriegsschiffen
beobachtet und dann verfolgt . Tie russischen Kriegs¬
schiffe gingen darauf znm Angriff auf die türkische Flotte
über . In den Kämpfen gegen die russische Flotte tat
sich besonders das Linienschiff Torgud Reiß hervor . Ter
Erfolg der türkischen Flotte läßt sich folgendermaßen
zusammenfassen : Fünf russische Kriegsschiffe
in den Grund gebohrt und 19 Tansport -
schifse versenkt . Auf deu Transportschiffen befan¬
den sich , wie die gefangenen russischen Marinesoldaten
aussagten , nicht weniger als 1 700 Minen , die im
Schwarzen Meere versenkt werden sollten . Schon diese
Tatsache beweist die feindselige Absicht der russischen
Flotte . Bei der Beschießung der Häfen wurden 55
Speicher , die Petroleum und Getrei de ent¬
hielten, vernichtet und zwar 50 in Sebastopol und
Noworossisk, 5 in Odessa .

WTB . Berlin , 3 . Nov . Tas „Berliner Tageblatt "

erführt aus Sofia , dort verlaute , daß die Türken das
große russische Kriegsschiff „ Sinop .

" von der Schwarzen
Meerflotte zum Sinken gebracht hätten .

Kriegserklärungen an die Türkei . '
GKG . Berlin , 3 . Nov . Aus Rotterdam wird ge¬

meldet : Wie die Londoner News meldet, haben Japan ,
Montenegro und die belgische Regierung in Havre sich
im Kriegszustand mit der Türkei erklärt . j

Die türkischen Botschafter verlassen die i
Entente -Länder .

GKG . Konstantinopel , 2 . Nov . Wie die Franks.
Ztg . erfährt , erhielten die türkischen Botschafter in Lon¬
don, Paris und Petersburg und ferner der türkische
Gesandte in Belgrad heute den Befehl , ihre Pässe ab-
znverlangcn und unmittelbar ihre Posten zu verlassen .

WTB . Konstant inopet , 3 . Nov . Der Abbrnch^der
diplomatischen Beziehungen zwischen der Türkei und Ser¬
bien ist ans Grund einer der Pforte von der serbischen
Gesandtschaft überreichten Note erfolgt , in der mitgeteilt
wird , daß iw Auftrag der serbischen Regierung die Be-

Das Vermächtnis .
Erzählung ans der Zeit der Freiheitskriege

von W . Blumen ha .gen .
1 lNachdruck verboten .)

„Kann in des Lebens Irr ewinden
Die Liebe sich zum Ziele ruckt .
Die Kreise überspringend , finden.So leistet sie nock nicht Verzicht,
Beharrlich sich dahin zu winden .
Verfolgt den P ad . der sich verflicht.
Und wird , durchschreitend Tod und Sterben ,
Sich endlich noch den Kranz erwerben ."

Es war am Abend vor der Schlacht bei Waterlow
In dem mit Tabaksranch gefüllten Gastzimmer der
Schenke znm „ gepflückten Hahn " im niederländischen Orte
Braine le Comte saßen drei jnnae Wehrmänner des hanno¬
verschen Landwehrbataillons Bremervörde um den brau
nen Eichentisch , auf dem ein frugales Abendbrot dampfst'
Ihre gepackten Tornister lagen von den grauen Mänteln
bedeckt auf der breiten Bank , welche das Zimmer rund
an der Wand hinumzog , und drei blankgepntzte Flinten
lehnten daneben .

Draußien stürmte der Gewitterwind , schwüle Luft
drang in die locker sitzenden Fenster , und der Strichregen
prasselte gegen die kleinen Fensterscheiben; dazwischen
klangen die Trompetenstöße eines einrückenden Reiter¬
regiments lustig und aufmunternd , gleichsam des Unwet¬
ters spottend , das der Krieger nicht scheut, da er durch
schlimmere Ungewitter zu marschieren gewohnt ist.

Aber drinnen im düster erleuchteten Zimmer war es
desto stiller, denn die drei Gäste saßen wortlos da , stützte»
sich ans die Ellenbögen , stierten ans das Tischtuch hin , und
der Leine kuaelrunde Wirt blickte das stumme Dreiblatt

jedes Mal , wenn er rührig durch das Zimmer trippelte ,
mit Verwunderung an , und ärgerte sich , daß seine Kar
toffeln mit geschmorter Kalbsbrust unberührt standen
sein leckeres Bier keinen Durst erweckte, und selbst der
rote Wein , den die Gäste extra gefordert und bezahlt hat¬
ten , in den Gläsern ungenossen verriechen mußte . Pferde
gestampfe und Kommandoworte , die jetzt ganz in der Nähe
ertönten , schienen die Träumer zu erwecken , und der
älteste von ihnen nahm seinen Tschakko vom schlichten
Blondhaare , setzte ihn neben sich auf den Estrich , und
mit der Linken die Stirn frei streichend , griff er langsam
zum Glase , nickte den Gefährten zu und sprach : Auf des
Vaters Gesundheit ! — Ebenso ernst und feierlich sprachen
die andern die Worte nach, und bedächtig leerten sie die
Becher bis zum Grunde .

„Was er setzt wohl macht ?" fragte der Jüngste .
„ Ob er schon schlafen ging mit seinen : Pudel Allart , oder
ob er noch im Sorgenstuhle am Ofen sitzt , und Schwester
Beta ihm den Abendsegen vorliest ? Oder ob er sich den
Tessauer Marsch pfeift am Fenster in die Gewitternacht
hinaus , wie er sonst zu tun pflegte ? —"

„An uns denkt er sicher," antwortete der Mittlere ,
und das Schwesterchen weint gewiß, wenn der Sturm im
Schornstein niederbranst , und sie , durch unsere Kammer
in die ihrige wandernd , die leeren Betten erblickt , und
dann ihr der Gedanke kommt, wo die Brüder jetzt viel¬
leicht ans der harten Streu oder im kalten Biwak liegen
möchten.

"
Es war doch nicht ganz gut getan , fiel der Jüngste

ein , daß wir alle drei fortzogen , und das schöne Gut so
allein ließen in der Kriegszeit ohne Schutz und Erben .
Tu , Konrad , hättest dich dagegen stemmen sollen, du warst
der Stammhalter , und der Vater ließ dein Wort oftmals
aeü» >- .

„Der Vater hat es gewollt, " antwortete Konrad,
„und gegen seinen Willen ist mir der Einspruch mein
Lebtag sündhaft vorgekommen. Er wollte der Gegend ein
gutes Beispiel geben , um die feigen Burschen, die von
Zwang und Ungerechtigkeit bei der Aushebung sprachen,
auf einmal stumm zu machen. Gott hat in Rußland und
bei Leipzig wunderbare Rettung gebracht, dort durch
Feuer und Eis , hier durch Menschenmnt und Eintracht :
die deutsche Freiheit ist neu gewonnen , so wäre der ein
verächtlicher Feigling , der zurückbliebe , wenn es ailt , solch
köstlich Gottesgeschenkzu bewahren , sobald ihn nicht andere
Pflichten binden , sagte er. Ich könnte einen von euch
bei mir behalten , weil ich dem Greise näher stehe, als dem
Jüngling ; aber nein , hätte ich zwölf Söhne , wie Jakob,
sie müßten alle zwölf hinaus , für den König und das
Vaterland zu stehen und zu fechten . — "

„Der Vater war Soldat , und Gott schirmte ihn ,
daß er ohne Wunde aus jener Schlacht zurückkam, " ver¬
setzte der Jüngste treuherzig nickend, „ und darum meint
er , wer nur tüchtig gerade aus in den Kugelregen hinein
marschiere, dem zische jeder Eisenball im Respekt vorbei ;
aber wie er unter der Leibgarde stand, da gab es keinen
Napoleon , und die Franzosen sollen dazumal auch eben
keine Eisenfresser gewesen sein.

"
„Friß , Versündige dich nicht an dem Vater, " ent¬

gegnet« Konrad vorwurfsvoll . „Der steinalte Luckner ' sche
Husar , der mit seinem Holzbeine oft im Dorfe betteln ging ,
hat mir , als ich ein Bürschchen war , oftmals erzählt,
ivie der Vater vordem ein gar stattlicher Reitersmann
gewesen , und einst auf seinem hohen Rappen ganz allein
den General aus einem Halbdutzend feindlicher Dragoner
herausgehauen . Blut und Mut vererben sich ; so werden
wir auch unsere Pflicht tun , wenn es zum Treinschlagen
kommt, und werden dem Wachtmeister Wallan keine
Schande mMs » _ _ _ »
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Vorstöße in Aegypten und am Kaukasus .
GKG . Athen , 3 . Nov . Hier traf die Meldung ein,

daß bereits 15 000 Türken auf ägyptischem Boden stehen
Tie gegen Rußland gestellte Heeresmacht der Türkei
wird aus 300 000 Mann geschätzt.

Die Gärung in Aegypten .
GKG . Rom , 3 . Nov . Ein soeben aus Aegypten

zurückgekehrter Redakteur des „Mattino " gibt seinem
Watte eine überaus düstere Vorstellung der dortigen
Lage . Hiernach wäre ein furchtbarer Ausbruch des Eng¬
länderhasses in Aegypten nicht zu vermeiden . Besonders
die Küstengebiete des Roten Meeres feien für den Auf¬
stand , der sich allen arabischen Elementen im Sudan und
in Aegypten mitteile , völlig reif . Auch die seinerzeit
von den Engländern reichlich mit Waffen und Munition
versehene Sekte der Sennssi sei im Einverständnis . Das
Bedenklichste sei aber , daß die nach Aegypten geschickten
Hindutruppen mit den Arabern zu fraternisieren be¬
ginnen.

Beschlagnahme englischer und französischer
Handelsdampfer .

WTB . Konstantinopel , 3 . Nov . Es verlautet ,
)aß die Hafenbehörden mit der Beschlagnahme der im
Hafen befindlichen englischen und französischen Handels -
'chiffe begonnen haben.

WTB . Konstantinopel , 3 . Nov . Der Gouverneur
) vn Pera teilt mit , daß kein Ausländer abreisen dürfe,
,hne die dem Staate schuldigen Fälligkeiten beglichen

haben . Jene Maßnahme zielt auf die Staatsange¬
hörigen des Dreiverbandes ab , von denen sämtliche
zestern Abend abreisen wollten . -tz,,.

Persien und Rußland fr (
GKG . Kopenhagen , 3 . Nov . „Tidende " meldet aus

Petersburg : Ter persische Gesandte überreichte der rus-
ischen Regierung die Forderung auf sofortige Abberuf¬
ung der russischen Truppen aus den persischen Gebieten .

f ' Daden .
Zum Geburtstag der Großherzogin .

Am 5 . November begeht die Großherzogin Hiloa
ihren 50 . Geburtstag . In der schweren uno ernsten Zeit ,
in die Vieser Tag fällt , wird ihn das badische Volk nicht
in überlauter Weise, aber nicht minder herzlich feiern .
Tenn in diesen Tagen war die innige Verbindung der
Fürstin mit ihrem Volk erneut offenbar . Das Kriegsjahr
1914 legt jedem einzelnen besondere Verpflichtungen auf .
Wenn Großhcrzogin Hilda schon bisher in einer freudig
übernommenen Herzenspflicht mitgewirkt hat an allen
Werken der Nächstenpflicht, so hat sie das jetzt noch weit
mehr , da es gilt , so überaus viel Sorge und Kummer
zu lindern . Erst in den letzten Wochen sahen wir die
Großherzogin auf ihrer Reise fast durch das ganze Land
in den entferntesten Orten und kleinen Plätzen in die
Krankensäle eintreten . Mit gütigen Worten hat sie ver¬
sucht, manches Verwundetenschicksal wieder aufzurichten
und gar mancher mag aus den tröstenden Worten der
Landessürstin neuen Mut für die Zukunft geschöpft haben.
Zo darf das Badische Land an diesem 5 . November der
Großherzogin Hilda mit aufrichtigem und warmem Dank
für ihre hingebende sorgende Arbeit seine Glückwünsche
übermitteln mit der Bitte , es möge ihr vergönnt sein,
noch recht viele Jahre hindurch zum Segen unseres ba¬
dischen Heimatlandes wirken zu können.

(-) Karlsruhe , 3 . Nov . Vor dem Großherzoglichen
Schloß kam gestern ein erbeutetes englisches Feld¬
geschütz zur Aufstellung .

(-) Karlsruhe , 3 . Nov . Das Ministerium des
Innern hat soeben eine Bekanntmachung erlassen, wo¬
nach , da in der schweizerischen Gemeinde Riehen die Doll -
tvut unter den Hunden ausgebrochen ist, die Ein - und
Durchfuhr von Hunden aus den Kantonen Basel -Stadt
und Basel-Land nach und durch Baden mit sofortiger
Wirkung bis auf weiteres verboten wird .

(- ) Karlsruhe , 3 . Nov . Vom Badischen Frauen -
verein stehen jetzt 500 Schwestern uno Hilfsschwestern
im Dienst der Verwundetenpflege und zwar 188 im
Felddienst und 312 in den Heimatlazaretten . Die Zahl
der dem Badischen Frauenverein angegliederten Helfe¬
rinnen ist noch nicht festgestellt.

l - ) Karlsruhe , 3 . Nov . (Aus dem Felde der Ehre gefallen .!
Lllo Kistner im Feldart.-Regt . Nr . 14 , Karlsruhe -Mühlburg;
Gesr. d . R . im Regt. 112 August Gerwig , Karlsruhe ; Res . im
Regt . 109 Gustav Becker , Kürnbach bei Breiten ; Reservsleutn.
Artur Marquart . Millstatt ; Unterofs . d . R . >m Regt. 117 Gustav
Ernst Ungerer, Pforzheim; Unterofs . d . R . Heinrich Beindner,
Pforzheim; Res. Emil Stemmier, Brötzingen der Pforzheim; Gefr.
>m Regt . 110 Fritz Freyer und Gefr . d . L . Joseph Haug , beide
oon Pforzheim ; Leutnant d . R . im Feldart . -Regt . 30 Forst-
ahessor Eugen Lang , Hattingen ; Res . im Regt. 112 Ernst Friedr.
Gerwig , Lörrach ; Betri'ebsingenieur Erich Bürger vet der Ma¬
schinenfabrik Mohr L Federhaff in Mannheim.

<- ) Karlsruhe . 3 . Nov . Die infolge des Kriegszustandes
erschwerte Einfuhr von Erdöl und die damit zusammenhän¬
gende Aufforderung an das Publikum, sparsam beim Verbrauch
des Erdöls zu sein , hat die badische Staatseisenbahnoerivattung
veranlaßt , auf eine erhebliche Einschränkung bei Verwendung des
Erdöls in den Staatsbetrieben zu dringen , insbesondere dem
Personal den Gebrauch von Erdöl zu Putzzwecken und zum
Schmieren zu untersagen . In den verschiedenen Bahnhofsräu¬
men und bei de » Gleisbeleuchtungsanlagen soll der Gebrauch von
Erdöl aus das unbedingt Nötige beschränkt werden. , ,

(. ) Markdorf (A . Ueberlingen ), 2 . Nov . In dm
letzten Tagen stattete Graf Zeppelin dem Kunstmaler
Emerich einen längeren Besuch ab, für eine Sitzung zur
Vollendung des für den deutschen Lloyddampfer „Zeppe-

flin" bestimmten Gemäldes . Der Graf erteilte sodan . .
-oem Künstler den Auftrag , den Oberiugmieur der Zeppe-
lintverke Direktor Dürr zu malen . ,

Die 52. württembergische Verlustliste
oerzeichnet — nach 2 Namen vom Landwehr -Jnsanterie -
Regiment Nr . 119 ( gefallen 1 , leicht verwundet 1 ) —
19 Namen vom Neserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 121
und zwar : gefallen 13, schwer verwundet 12, leicht ver¬
wundet 14 , vermißt 4 , erkrankt 6 . Vom Landwehr -
pnfanterie-Regiment Nr . 119 find 5 , vom Landwehr -
Jnfanterie -Regiment Nr . 123 8 Namen aufgeführt . Vom
Infanterieregiment Nr . 126 Straßburg sind es 117
Namen (gefallen 30, schwer verwundet 31, verwundet

bzw . leicht verwundet 50 , vermißt 1 , erkrankt 3 , ver¬
letzt 2) . Außer je 1 Namen vom Infanterie -Regiment
Nr . 180 , Tübingen -Gmünd , und vom Rescrve-Tragoner -
Regiment , 6 Namen vom Reserve-Fekdart .-Regt . Nr . 26
( gefallen bzw . gestorben 5 , schwer verwundet 1 ) und 2
Namen (gefallen) vom Feldart .-Regt . Nr . 49 , Ulm , weist
die Liste weiter auf 54 Namen vom Pionierbataillon
Nr . 13, Ulm , und zwar : gefallen 11 , schwer verwundet
24, leicht verwundet 17, erkrankt 1 , verletzt 1 .

Die Namen der Gefallenen sind :
Landwehrm. Friedrich Sprandel , Neuhausen . — Res. Karl
Friedr . Roller , Waiblingen. — Unterofs . Gottlob Schert ,
Rommelshausen . — Landwehrm . Karl Maurer , Hemmingen .
— Res. Anton Bürkle , Fellbach . — Res . Ferdinand Gries¬
haber , Bittenfeld. — Landwehrm . Wilhelm Linsenmaier ,
Stetten. — Landwehrm . Johannes Veigel , Mundelsheim. —
Bizcfeldw . d . R . Hermann Münzenmaier , Stuttgart. —
Res . Karl Schnaitmaun , Fellbach . — Landwehrm . Reinh .
Mer genialer , Hohenacker. — Landwehrm. Friedrich Kö¬
gel , Birkmannsweiler. — Landwehrm . Paul Häcker , Sillen¬
buch . — Res . Otto Seemüller , Obertllrkheim . — Ers . - Res .
Gottlob Immanuel Ru off , Erbstetten . — Res . Friedrich Arm¬
bruste r , Rötenbach. — Res . Richard Haizmann , Hochdorf.
— Res. Wilhelm Dieterle , Hallwangen. — Ers .-Res. Christ
Klav . ß , Maichingen . — Landwehrm . Wilhelm Pflüger , Bis-
stngen. — Musk . Eugen Brolde , Seckenhausen . — Musk .
Karl Klenk , Loffenau . — Musk . Karl Huber , Möhringen

Musk . Otto Stauden Meter , Salach. — Nest Ka . -
BL im, Asperg . — Res . Franz Frey , Schönegründ . — Re>.
Emanuel De eg , Gebersheim . — Vizefeldw . d . R . Ofsizierstellv .
Gustav Vogel , Brettach . — Gefr . d . R . Otto Eilte , Stutt¬
gart . — Kriegsfreiw. Eugen Böhm , Heilbronn . — Gefr . d. R.
Karl Bröllochs , Gantenwald . — Unterofs . Wilhelm Schü «

er , Wendelsheim . — Hornist Jakob Wißmann , Pfeffingen,
Res . Oskar Kade , Friedrichstal , Gde . Beiersbronn.

Xcs. Johannes Lechler , Grünmettstetten . — Res . Wilhelm
Metzger , Baihingen. — Res . Willibald Kramer , Eutin-
ien . — Musk. Georg Haas , Lombach. — Drag. Johannes
Müller , Belsen. — Gefr . Fritz Brischar , Stuttgart-Eami -
tatt. — Kan. Johannes Wetz ei , Stuttgart. — Kan. Sigmund
Wiedmann , Stuttgart - Cannstatt . — Eins.-Frelw. Unterofs .
Karl Haible , KLniqsbronn . — Kan . Ernst Herr mann ,
Hengstfeld. — Pion . Karl Haas , Sternenfels. — Pion. Jos.
Zromnayr , Laubach, Gde . Altmannshofen . — Pion . Georg
Dürr , Dußlingen. — Landwehrm . Anton Saite , Hirrttngen .
— Res. Joses Rottmar , Waltershofen. — Landwehrm. Gustav
Hatsch , Klostcrreichenbach. — Pion . Otto Waibel, . Gmünd .
— Res . Benedikt Rottmar , Waltershofen. — Pion . Friedr .
Georg Schmied er , Obertal . — Kriegsfreiw. Adolf Wel¬
ler , Ulm . — Gefr . Heinrich Glems er , Stuttgart-Wangen;
gestorben. — Musk . Aug . Mezger , Vaihingen; gestorben.

Res . Wilhelm Lechler , Matzenbach. — Gesr . Bernhard
-vi au r , Wachendorf . — Gefr . Max Brösa mlc , Calmbach;
zestorben. — Musk . Friedr . Siegel , Wittendorf; gestorben.
— Gefr . Ulrich Fenchel , Neuweiler ; gestorben. — Landwehrm.
Adolf Wilhelm Hieber , Oberndorf ; gestorben. — Landwehrm.
öeonhard Holl , Krummwälden ; gestorben. — Res . Wilhelm
R e i k , Ludwigsburg : gestorben. — Musk . Eugen Asürth ,
Heutingsheim ; gestorben. — Unterofs . d . R . Konrad Kemp -
! e r , Liißmanns , Gde . Eggenreute . — Landwehrm . Wilhelm
Glas brenn er , Pfaffenhofen; gestorben. — Res. Matthäus
Scheible , Hoizkirch ; gestorben. — Gren . Johannes Böh -
' inger , Bernloch ; gestorben. — Landwehrm . Johann B ä y,
Rechberghausen; gestorben. — Feldw. Gotthilf Benz , Ditzingen ;
gestorben. — Musk . Christian Schneck , Entringen; gestorben.
— Leutnant d . R . Albert Schweizer , Eßlingen; gestorben.
Test. d . R . Hermann Reifs er , Arnbach. — Musk . Rupen
Baur , Rammingen ; gestorben. — Musk . Johannes Renner ,
Ravensburg : gestorben. — Res . Gottlob Edelmaler , En¬
dersbach ; gest . — Musk . Eugen Schwadere r , Gollenhof;
gest . — Landwehrm . Adolf Wiedenmann , Heidsnheim ; gest .
— Gren . Josef Müller , Durchhausen ; gest . — Gest. d . R.
Johann Hermann Eckhardt , Waldenbuch ; gest . — Gren . Ad .
Heinrich M u n k , Stuttgart- Untertürkheim . — Gren . Matthias
Wehrstein , Gündringen . — Gren . Kart Friedrich Brücker ,
Schrambcrg . — Res . Heinrich Rößle , Stuttgart . — Res .
Wilhelm Klaus ; er , Echterüingen . — Res. Andreas Denzel ,
Tdelbeuren . — Gefr . d . R . Erwin Geiser , Stuttgart ; gest.
— Res. Friedrich Sommer , Spöck ; gest . — Musk . Eugen
Frei , Stuttgart ; gest . — Musk . Adolf Ehmann , Ebingen ;
gest . — Musk . Hermann W e i k , Wildberg ; ins . schlv. Perm,
gest . — Res . Wilhelm G o g e l , Dauernberg . — Musk . Friedr.
Gutfahr , Ensingen ; gest . — Res. Lukas Knödel , Ohmen -
heim ; gest . — Res. Paul Mayer , Neustadt . — Res . Georg
Böhler , Laichingen ; aest. — Unleroff. d . R . Albert Maute ,
Stuttga . t . — Res . Wilhelm Keck , Strtttart-Cannstatt . — Res.
Otto K ohlham m e r , Stuttgart ; gest . — Musk . Georg H o i z-
äpfel , Liebeuzell ; gest . — Unterofs . August Buck , Magstadt;
gest . — Landwehrm . Kilian Michel , Igersheim. — Gest . Alb .
Wcikmnnn , Althausen ; gest . — Landwehrm . Gottlob Hespe -
ler , Eningen ; gest . — Landwehrm . Christian Müller , Lan¬
genau ; gest. — Landwehrm . Johann Georg B e r m a n s e d e r,
Huldstctten . — Landwehrm . Karl Sternbacher , Ballmerts-
hofen ; gest . — Landwehrm . Kart Grein er , Plüderhausen ; gest.
— Landwehrm . Christian Raichle , Wäldenbronn . — Landwchr-
mann Friedrich Kißling , Aichschieß ; gest . — Landwehrm. Ed .
Mantel , Möggluigen ; gest . — Landwehrm . Johannes Ul -
m e r , Hausen . — Landwehrm . Friedr. Schramm , Spiegelberg:
gest . — Res . Johann Ostertag , Sirchingen ; gest. —

Württemberg .
(-) Stuttgart , 3 . Nov . ( Auszeichnungm .) Der

König hat gelegentlich seines Besuches bei den im Felde
stehenden Truppen an Offiziere und Mannschaften eine
große Anzahl von Orden und Auszeichnungen verliehen .

(-) Stuttgart , 3 . Nov . ( Ter Nachlaß im Felde
gefallener . ) Tie stellvertretende Intendantur teilt uns
mit, daß der Nachlaß der Gefallenen bis jetzt nur ver¬
einzelt bei ihr eingegangen und sofort den Angehörigen
übersandt worden sei . Das werde auch künftig geschehen .
Häufig seien die Hinterbliebenen , obwohl seil dem Tode
schon geraume Zeit verflossen sei, noch nicht im Besitze
der Sachen ihrer Angehörigen . Das finde durch die
kriegerischen Ereignisse seine Erklärung . Im übrigen
seien die in Betracht kommenden Stellen des Feldheeres
ersucht worden , den Nachlaß , sobald es die Umstände
zulassen , zu übersenden.

(-) Waiblingen , 3 . Nov . (Schweres Eisenbahn¬
unglück . ) Ein von Untertürkheim kommender Güterzug
mit zwei Maschinen und 60 Wagen fuhr gestern abend,
wahrscheinlich weil er wegen des starken Nebels das
Durchfahrtsignal nicht gesehen hatte , auf der Station
Endersbach auf einen Prellbock eines toten Geleises, wobei
die Betriebsmaschine und einige Wagen die Böschung
hinabstürzten . Die Wagen und die Lokomotiven liegen
meist vollständig zertrümmert aufeinander . Das gesamte
Aalener Zngspersonat mit Ausnahme des Heizers ist
derletzt. Der Lokomotivführer Beutel ist tot . Heute früh
um 7 Uhr wurde noch ein weiterer Toter unter den
Trümmern hervorgezogen . Das hiesige Sanitätspersonal
und die Aerzte waren alsbald zur Stelle . 'Das in den
Viehwagen ausgestellte Vieh wurde in Endersbach unter -
p'bracht . Ter Materialschaden ist groß .

(-) Backnang, 3 . Nov . (Im Zeichen des Krieges .)
10 Kriegsfreiwillige aus dem hiesigen Seminar sind

ins Feld gerückt . Die übrigen , die znrückblieben, haben
eine Jugend Wehrabteilung gegründet , die 120 Mann

stark ist . ^ . l
(-) Freudenstadt , 3 . November . (Kanonendonner . ) ^

Gestern war auf dem Kienberg und selbst in der Tiefe ;
des Waldes bis gegen die Stadt zu das dumpfe Dröhnen i
der Geschütze deutlich vernehmbar .

(-) Sigmaringen , 3 . Nov . (Alpenfernsicht mrt !
Kanonendonner . ) Bon unseren Höhen waren am Sonntag
Abend die Alpen zu sehen. Der Kanonendonner von den ^
französischenSchlachtfeldern war wieder deutlich zn hören, ,
besonders gegen Abend. Am vergangenen Freitag soll ,
er ganz besonders deutlich hörbar gewesen sein. All« , ,
Anzeichen nach handelt es sich aber nicht um Kämpfe
bei Belfort , wo zur Zeit verhältnismäßig Ruhe herrscht»
sondern um die Beschießung der Forts bei Berdum. ,

Wetterbericht .
^

Hochdruck beherrscht andauernd die Wetterlage Wer
Südwe 'ldeurschland. Auch für Donnerstag und
Frei lag ii nachts kaltes , früh nebliges , tagsüber aber
mildes uns teo ..eucs Wetter zu erwarten . . !

Lokales.
Sester« trafen wieder 163 Verwundet» «»S de« Schlacht¬

felder» von Ton ! und Verdun hier ein . s
Dieselben wurden teils im Krankenheim, teils im alte«

Volksschulgebäude «ntergebracht. (
Wir wünschen den tapferen Krieger» gut» Genesung. '

Neueste Nachrichte « des W/r .S.
Großes Hauptquartier, den 3 . Nov . nachm . -

Die Ueberschwemmungen südlich Nieport schließe jede
Operation in dieser Gegend aus. Di« Ländereien find a»f
lange Zeit verwüstet. Da« Wasser steht zum Teil manns¬
hoch . Unsere Truppen find aus dem überschwemmte »
Gebiet ohne jeden Verlust von Mann, Pferden und Ge¬
schützen herausgegangen .

Unser Angriff auf Dpern schreitet vorwärts. Ueder
2300 Mann, meist Engländer , wurden zu Gefangene» ge¬
macht und mehrere Maschinengewehre erbeutet.

In der Gegend westl . Roye fanden erbitterte und für
beide Seiten verlustreiche Kämpfe statt, die aber keine Ver¬
änderung der dortigen Lage brachte « . Wir verloren dort
in einem Dorfgefecht einige hundert Mann als Vermißt «
und 2 Geschütze.

Von gutem Erfolg war unser Angriff an der Aisn« dstl .
Soason . Unsere Truppen nahmen trotz heftigem frindl .
Widerstand die stark befestigten Stellungen im Sturm und
setzten «ns in den Besitz von Chavonne und Soupir »nd
machten über 1000 französische Gefangene und erbeutete«
3 Geschütze und 4 Maschinengewehre.

Neben der Kathedrale von Soason brachten die Franzosen
eine schwere Batterie in Stellung. Der Beobachter auf dem
kkathedraleturm wurde erkannt. Die Folgen eines solchen
Verfahrens auS dem ein System erblickt werde« muß liegt
auf der Hand .

Zwischen Verdun und Toul wurden verschiedene Angriffe
der Franzosen abgewiesen . Die Franzen trugen teilweise
deutsche Mäntel und Helme. In den Vogesen i« der
Gegend von Markirch wurden Angriffe der Franzose« ab¬
geschlagen . Unsere Truppen gingen dort zum Gegenaugriff
über.

Im Osten find die Operationen noch in der Entwicklung-
Zusammenstöße fanden nicht statt.

Zur Fortnahme einer zur Sprengungvorbereitete» Brücke
trieben am 1 . November die Russen ( I . sibir. Armeekorps)
die Zivilbevölkerung vor sich her.

Ei « Ultimatum des Kedtverr au Euglaud .
Rotterdam . Wie Londoner Blätter mittrilen , über¬

reichte der türkische Botschafter vor seiner Abreise ein Ulti¬
matum deS Kediven , das die sofortige Zurückziehung der
engl. Truppen aus Aegypten verlangt .

Die Türkei im schwarzen Meer .
Tofia . Nach einem bisher noch unbestätigte« Bericht,

sollen die Türken das große ruff . Kriegsschiff „Sinope"
zum finke» gebracht haben.

Die MiUtär -Aktio « der Türkei .
Mailand . In italienischen, politischen Kreisen glaubt

man, daß der türkische KriegS « i»ister , Enver Pascha, gleich¬
zeitig im Kaukasus, in Aegypten und in Europa offensiv
vorgehen werde. Die Aktion in Europa werde Enver
Pascha selbst leiten. Die Schiffahrt auf dem schwarzen
Meer ist vollständig eingestellt .

Die engl. KouzeutratiouSlager.
Dresden . Ein auS dem engl . Konzentrationslager in

Frimley bei Adlershot befreiter, teilt der Chemnitzer Volks-
stimme mit, daß infolge der schlechten Behandlung und Ver¬
pflegung in diese« Lager in einer Woche 17 deutsche Zivil-
gefangene gestorben feien . Sie mußten in der erste« Zeit
auf de« nackten Grasboden schlafe«.

Paris (HavaS ) . Nach den Erhebungen unseres Etappen¬
dienstes find im Laufe einer einzigen Woche, nämlich vom
14.—20 . Oktober. 7683 deutsche Gefangene interniert wor-
den . In dieser Zahl sind weder die in unsere « Ambulanzen
perpflegten Verwundeten, noch den D-rwundeteu-Abteiluugeu
die fich auf dem Rücktransport von der Front befinde», in-
begriffen .



Vermischtes. >
Aus den « Briese eines französischen Soldaten.

Das „Journal de Geneve " veröffentlicht einen Brief , den ein
französischer Soldat einem Bekannten in Genf geschrieben hat .
Wir entnehmen ihm einige interessante Stellen .

Der Briefschreiber war 18 Tage in einem Schützengraben
und schildcn seine Eindrücke von diesem wenig einladenden
Aufenthaltsorte . „Stelle Dir ein großes Tal von 5—6 Kilo¬
metern Breite vor , das auf beiden Seiten von ziemlich hohen
Bergen beherrscht ist , darin laufen ein Kanal und eine Staats -
straße parallel miteinander . Auf der einen Seite sind die
Franzosen , auf der andern die Deutschen ; auf den Höhen die
Artillerie , in der Tiefe und den Abhängen die die vollständig m
Schützengräben eingegrabene Infanterie . Diese tiefen , schmalen ,
unbequemen , feuchten Grüben dienten uns 18 Tage lang als
Wohnung . Glücklicherweise hatten wir genügend Stroh , und
dann konnten wir uns auch allmählich „Ruhezimmer " graben .
Löcher, um die Beine auszustrccken .

Man kann sich vorstellen , daß das nicht besonderen Spatz
macht , stets in kauernder Stellung zu leben , sich nicht erheben
zu dürfen und dabei oft reichliche Regengüsse auf den Rücken
zu erhalten . Und trotzdem gewöhnten wir uns auf die Dauer
an unser Erdloch , das mir nach unserer Weise hergerichtet hatten .

Die Schlacht war ein ungeheures Artillerieduell , bei dem
jede Partei die feindlichen Positionen zu treffen suchte ; wir
Infanteristen hatten nur , ohne uns zu rühren , die Granaten
ob unseren Köpfen zu empfangen . Bon Zeit zu Zeit gab cs
einen Ausfall , einen Sturm mit dem Bajonett , einen Nacht¬
angriff , oder die Abweisung eines Gegenangriffes . Wir Hane »
trotzdem einige ruhige Tage , an denen uns die Granaten nicht
beunruhigten ; dann vertrieben wir uns die Zeit mit Kactcn -

-spiel , Plaudern und Rauchen (wir haben viel Tabak ) und
genossen jo wahre Ferien .

An den anderen Tagen erlebten wir gewaltige Erschütte¬
rungen ; Granaten , nichts als Granaten ; wir hatten uns schließ¬
lich sogar daran gewöhnt , und sie mußten schon sehr nahe bei
uns niederfallen , um uns in Unruhe zu versetzen. Sie haben
uns übrigens keinen großen Schaden veigefügt ; die meisten
Verluste hatten wir bei Angriffen , ein Bafonettangriff war be¬
sonders blutig und furchtbar . Wir waren so geschickt geworden ,
daß wir die Kanonen an ihrem Ton erkannten : „Eine französische -
Eine deutsche !" sagten wir , je nachdem wir oder die Deutschen
schossen .

Unfern physischen Zustand kann man sich leicht vorstellen .
Durch das Leben in der Erde wird man erdig . O , unsere armen
Mäntel und Hosen ! Und wir selbst ! Ich habe ( schüttle Dich
vor Schrecken !) während zehn oder zwölf Tagen weder mein
Gesicht noch meine Hände waschen können . Mein Hemd trage
ich seit dem 15 . August , meine Socken (schauderhaft !) seit mehr
als einem Monat . Sprechen wir nicht mehr davon ! ,

Was kostet der jetzige Krieg -
Diese Frage hat Geheimrat Prof . Julius Wolf in einem

Vortrag , den er am Donnerstag in der Technischen Hochschule
zu Lhorolltcnburg hielt , zu beantworten gesucht . Wölf berechnete
die Kriegskostcn für Deutschland unter Zugrundelegung von k
bis 6 .5 Millionen Soldaten auf 40 Millioueip . Markj . tägliche,füi

r^ es .erreich-ungarn aus die Hu -i -e . zKsgeiaim n ucoen naep Bros .
Wolf die unmittelbaren Kosten eines Weltkrieges 146 ms
Millionen täglich ausmachen . Die Einbuße an Volkseinkommen
infolge des Krieges schätzt Prof . Wolf auf letwa ein Dritte ,
des gesamten Volkseinkommens , das sich bei » uns normal aui
^0 Milliarden Mark im Jahr beläuft ; der Verlust würde oemnau ,
uuf der Seite des Zweibundes im Vierteljahr etwa 5,5 bis 6 Mil¬
liarden betragen , bei unseren Kriegsgegnern 10.5 bis 11 Mil¬
liarden . Diese Opfer seien so ungeheuer wie niemals in der
Weltgeschichte vorher .

Der Findling.
Eine Abteilung leichtverwundeter Oesterreicher unter Kom¬

mando eines Reservefeldwebcls marschierte nach einem Gefecht
nach der nächsten Bahnstation , um nach Budapest gebracht zu
werden . Der Weg führte durch ein von den Einwohnern ver¬
lassenes . vom Feind in Brand geschossenes Dorf . Da sieht der
Feldwebel mitten a uf einem Bauernhof einen wimmernden Säug¬
ling liegen . Das Kind dauert ihn . Man füllte es erschießen,
sonst fressen es hier die hungerigen Hunde noch auf . Dann
ober besinnt er sich eines Besseren und nimmt das Kind

>mit . Unterwegs , so oft der Zug hielt , stieg der Feldwebel aus
und suchte -cuuf dem Bahnhof Frauen , die das Kind nähre »
könnten . Fast immer fand er eine . So brachte er den Säugling
glücklich nach Budapest — für seine Frau aus dem Krieg .
Das Ehepaar war kinderlos und hat den Säugling nun als
eigen ausgenommen .

Wie die Russen im Spätherbst 1757, während des siebenjäh¬rigen Krieges , in Preuße » hausten , davon erzählt ein Schriftstellerfolgendes : „Ganz Preußen wurde ein Schauplatz unaussprech -
sichen Jammers . Die Feinde waren Tiger geworden . Je mehi

^ lut iahen , desto höher stieg ihre Mordlust . Kein Greiskein Weib , kein Kind wurde geschont. Dörfer »»zünden und si ,umstellen um die Einwohner nicht entfliehen zu lassen ; sehe»wie die Verzweifelnden die Hände ringen ; hören , wie ihr Angst¬geschrei die Lust durchlönt ; das Lodern der Flammen , das Brül -lcn des lebend verbrennenden Viehs ; alles , wovor Menschen zu-
ruckschau,,ern , fch>en diesen Wüterichen ein ergötzendes Spiel . Un¬
schuldigen . wehrlosen Menschen Arme und Beine , Nase und Ohrenabhauen , ihnen das bebende Herz aus dein Leibe reißen siean die Baume aufhüngen , oder lebend auf glühende Kohlenlegen und langsam braten , kleine Kinder und Säuglinge lebendan Spieß ? stecken und zur Schau herumtrageii , war den Kanni¬bale » fröhliche Unterhaltung ; das ganze Land in eine Wüste zuverwandeln , angenehmes Geschäft .

" An diese Schilderungen wi?dman erinneri , wenn man hört , daß im Spätjahr 1914 , zum Test
Martern , euva 1006 Zivilisten in Ostpreußen voniusfifchen Solda -en ohne jede Veranlassung ermordet , Städte und>vrfer verwüstet und verbrannt worden sind . Die russische Krieq -

ö- ,
' st seit dein siebenjährigen Krieg nicht anders geworden ,ouißiand steckt heute noch in der alten Barbarei , und nurdem Heldenmut u usercr brauen Soldaten -st es nächst Gott zu ver -oantren , daß d .esniai d e Russen wenigstens nicht mehr in so !-

cher Uli -pE ) .: u ;'.g d . u . sch ^s Land verheeren durften .

Roosevelt über Deutschland .
Der ehemalige Präsident der Vereinigten Staaten Theodore

Roosevelt läßt in der „Chicago Daily News " eine Reihe von
Artikeln erscheinen , in denen er zu einer czerechteren Beurtei¬
lung unseres Standpunktes kommt als in früheren Äußerungen ,
die allerdings über England zu uns kamen . Wir veröffent¬
lichen einiges von diesen Aeußerungen , weil wir früher feine
bei Beginn des Krieges erfolgten Auslassungen , die durch eng¬
lische Falschmeldungen eingegeben waren , unser » Lesern ebenfalls
milgeteilt hatten . Roosevelt schreibt u . a . : „Die wirkliche Natur
des Problems , das vor uns liegt , ist nur zu erkennen , wenn die
Haltung der verschiedenen Mächte vollkommen verstanden wird .
Den Kaiser als einen Teufet zu malen , der nur darauf aus -
gche, seinen verruchten Durst nach Blut zu stillen , ist eine Ab¬
geschmacktheit, und schlimmer als eine Abgeschmacktheit . Ich
glaube , daß die Geschichte erklären wird , daß der Kaiser in
Uebereinstimmung mit den Gefühlen des deutschen Volkes ge¬
handelt hat . Das Volk von Deutschland glaubt , daß es vor
allem ln einem Kampfe steht für das Leben des Teu¬
tonen gegen den Slaven und für das Leben der Zivilisation
Men etwas , was nach Ansicht der Deutschen ein ? wüst ? , drohende
Flut der Barbarei ist . Sie gingen in den Krieg , weil si -"
glaubten , der Krieg sei eine unbedingte Notwendigkeit , nicht nu .
für die Wohlfahrt Deutschlands , sondern für das nationale
Dasein Deutschlands . Was den Gedanken anbetrifft , oaß Devtsch-
mno zermalmt oder verkrüppelt werde, ' ^ zu politischer Impotenz

lebracht werden müsse, " so wäre ein solches Ereignis ein Um
glück für die Menschheit . Die Deutschen sind nicht mir unsere
Brüder sie sind ein großer Teil von uns selbst. Vas nst
oeutschem Bwt schuldig sind , ist viel ; das , was wir dem deutschen
Gedanken und dem deutschen Beispiel verdanken , nicht nur in
. -r Staatsverwaltung , sondern in jeder praktischen Lebensarbe !. .
ist noch mehr . Jedes edle Herz und jeder weitblickende Seist
-n der Welt müßte sich freue » über das Dasein eines festen ,
. . einigten und mächtigen Deutschland , das zu stark ist , um Av -
zriffe zu fürchten , und zu gerecht um für seine Nachbarn eii . .

^ Ansicyr von Dünkirchen .
Von einem der Ziele unserer -Heeresleitung , der

französischen Festung Dünkirchen , sind wir in der Lage ,

:ine Ansicht zu bringen . Dünkirchen haben die Fran¬
zosen stark befestigt und bauen die Werke mit fieber¬
hafter Anstrengung noch immer mehr ans .

Truck und Verlag der B . Hofmann 'schen Buchdrücke ---!
Wilddnd Veranl "»" a ! i >b ,5- P - j „ h „ > o 1

Mrs Aetd
die beste Unterkleidung a« S

Hemden Beinkleider
Socken Unterjacken

Leibbinden
Gestrickte Westen

BlO ». Mtimmr WWtzu
empfehlen zu billigen Preisen

Geschwirr Me ««- .

zu haben bei
i» großer Auswahl ,

Josef Mayer ,
König ' Karlftraße .
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aller Art , in fernsterAusstattung
ein, und mehrfarbig liefert
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Selbstgemachte Herreuanzüge
HmWiiM s«» ie »») Hosen

empfiehlt

WoberL WieXinger
Schneidermeister .

Kk8cdvi 8ter llorlkeiNör
empfehlen

Mist ?»«>»!- M LemOße, Umlt . Linuml-
Umlk , Wer, Rsli« . MmlM u.

z » Siktigen Kreisen . — — -

Mr den Kriegsbedarf !
6 umml8lolt'sV«8len , W>ss !M

wit iLvßkv H.srms1rl Llk . 3 . 50
üulton üio vom Körper körn , 8Ldüt «eo

vor Lrkü tuox nnü krunkboit .

kui 8nürmor U m , KiH K^iM
tvo 11svS 8 LtLikss öe 'vvsds Uk . 125

klil ^ ärmoid 33 M .
vüt OLuwerllock . äoxxslr LtLiksL Qeuvsds

Nli . 1 . 30
LoplsekMrer , 8 etlja .v 6dmM 26 ll ksiä^ Lu

LUL ßslLttem liikotßS 'wsds LIK. 1 .3O
LoptsekMrer , LetilLvedwürren k6iä§r3.u

strickt 1 -3O
io verbürgt soliüeu HuulilLten .

kk . öo8cd . » Lä ° ist L
In den nächsten Tagen

trifft ein Waggon
Prim «

Speile -

Narloffeln
für mich ein und nimmt Be¬
stellungen hierauf entgegen

wild . «atk.
Sanitasbrod

empfiehlt Th . Beihtle .

K»W . Aichsilijsr.
Am Freitag , denk . Nov .

abends 8 Uhr , beginnen die
regelmäßigen

SinMunden
im neuen Schulgebäude , Lokal
des Herrn Hauptbhrer Wa !z ,
wieder . Die Damm u . Herren
vom l - tzten Jahr werden hiezu
höflichst eingeladen . Neu ein-
tretende , sowie die früheren
Mitglieder find willkommen.

Der Borstand .

Unübertroffen ist die
hochfeine

„Mairose "
Parkett - und Linoleum-

Wichse.
Allein . Fabr .

Gesundes

<Aeu
sucht in kleine und größeren
Posten sofort und sieht Ange¬
bot entgegen

Karl Rath , Tel 6ö
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